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war der Sohn eines reichen Kaufmanns, und.

wurde 1743 in Danzig geboren. Schon in sei-
ner frühen Jugend bemerkte man an ihm große
Neigung für die Wissenschaften, und widmete ihn

denselben, Er studirte in Jena- wurde-daselbst

Magister und ging nach Greifen-albe, wo er-

dffentiiche Vorlesungen mit großem Beifalle hielt.
Mannichfaitige Kenntnisse schmücktenseinen Geist,
ein redliches Herz erwarb ihm die Zuneigung vie-

iee edeln Menschen, mir eiii einziges Laster riß

ihn mit der stärkstenSchnelle an den Abgrund
des Verderbens. Dieses Laster war der Trunk,

Mk den Verschwendung folgte, wodurch er sich
aendthigt sah, Greifswalde, großer Schulden
wksme heimlich zu verlassen, und in die Dienste
Friedrich-s des Großen zu treten. Als Frei-
VWSVUCVfocknker unter dem General von Kleist
brav Eind«tapfer-. und seine Kenntnisse erwarben

ihm W ZEIT-Agnusdieses edeln Mannes, der ihm
seinen BileiwechsekuberrenzKmst starb, das

Regiment erhielt seineAuflösungund Raufseye
sen ward Musketier- fühlte aber später Reue
oder diesen gewagten Schritt. Auch hier eehieie
er unter seinen Votgesetzkku einige Gönner- unter

denen vorzüglichdir Hauptmann vonThadden

hervorleiichter. Dem» Trunke; entsagte er nicht,
sein Körper verlor immer mehr Stärke, und ei-

nige Ohnmachten zeigten sich als Verboten der

nahen Todes, der dann auch im Jahre 1775iim
Lazareth zu- Nuppin erfolgte. Die Religion,
diese himmlische Trösterinn, gewährte ihm Trost
in seiner Sterbestunde. —

Sein Verdienst alo- Dichter strahlt zwar
nicht glänzend hervor; aber in vielen seiner Ge-
dichte regen sich Empsindungen, die schmeichelnd
zum Herzen sprechen. Hohe Gedanken, treffliche
moralische Wahrheiten, Bemerkungen eines oorur-

theilsfreienHerzens umkleidete er mit der Sprache
der Dichtkunst, und erheiterte seinen Geist durch
die Spiele der Muse, welche ihn in Weihestuuden
besuchte. Seine-« Sprache ist incorrekt, der Neim

oft zu sehr aus Kosten sdeo guten Geschmacks ver-

nachlässigt. Unter seinen Sinngedichten zeichne»
sich-aber manche durch stechenden Witz und Neuheit
deo Gedankens aus. Ein Paar- derselben Wicht
gerade seine vorzüglichsten)wogen hier einenPlatz
studen-

Dic gekkeUe Frau.

Gott weiss ich iiebe meinen Man-»
Und schwök’- sp Viel ich schwören kann-



Ich iiebe ihn allein,

Nur er eaein rann mich vereinigen

Jdrlachil doch widr: er liegt ietzt in den leisten Züge-»

iind wird wol morgen schon ein Ran des Todes few-»
i

Der zärtliche Ehemann.
»

Man spricht so viel vom lieben iüngsien Tages

Obschon man so viel davon spricht-,
Erwarte-te ich ihn doch ohne Furcht Und Mott-

Säh’ ich am lieben, jüngsten case

Nur meines Lebens größte MADE —
—

Mein Weib — mein bösesWeib Mk nicht-

Die Kriegslieder athmen religiösen und-

heldenmüthigenSinn-
·

Fülle denen eines G le im weit nachstehen.

Jn den Romanzen Versenkt er zu sehr in Nach--

ahmung anderer Vorbilder, die er nicht erreicht.
Seine moralischen, so wie seine geistlichen
Gedichte enthalten Stellen, die reich an einzelnen

Schönheiten sind. Unter den andern lyrischen Ge-

dichten besindet sich manches, welches einer jeden

Antholsogie Ehre machen würde.« Mit einem

der. kürzern will ich diesen Inssah beschließen-

Di e an fsg ehe n die S ohne-erke-

Sie ist-s! — mit himmlischem Entzücken-

Sauchit ihr die seiernde Natur.

Sie ist’s! Anbetung in«den Blicken,

Empfängt sie die- erwachte Flur-

Sie ist's! des Morgens bidue ichs-c

crdssnet ihr-. goldne onus-,
Sor ihr rechiiiler sich Aueokez
In ihr erblassendes Gewand.z

Ihr wallt von den betiiauten Fetdern

Ein süßer Opfekdust empor-

Jlir Lob besingc ln dunkeln Wäldern-

Der Vögel tausendsiimniigThor-

Cey mir gegrüßt-o- Morgensonne,

Deo Schöpfers schönstesMeisterstück?

«

Dir öffnet sich mein Herz sur Wonne-

Dir stammt der seen-wein Blick-?
»

Hier trinke ich mir geiigen Zügen

.- sind deinen Strahlen Himmeldiusts

Bewund’rung, Andacht und Vergnügen-

ckfüiir die angeschwollne Brust-

O du, ded Felsens seinske Aue-eli-

Dir, Sonne! laß mich ähnlich seyn--

Wie du,- sey meine Seeie hellr-

Wie due ans Mut Ver-U tw-
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ob sie gleich an Kraftund

In allgemeiner Menschenliebe
Verschömre sich mein Geist, wie du!

,Und ist manchmal mein himmeltrübe;
So lächle du mir wieder in!

Königsderg in Preußen.
A· K r a u s e.

Der Eintritt in die Weiberweit.

(Fortsetzung.)

Ich hatte die Gräsinn nie so schdn gesehen-
Die hohe üppigeGestalt in dem rothseidcnenKin-

de, das um die runde Hüfte auch nicht eine Falte
schlug, und aus dem die Fülle des blendenden

Busens und das weißeSchulternpaar wie belebter

Alabaster stieg; der schönevolle Nacken, auf dem

der herrliche Kopf, umschattet von nächtlichenLot- -

ken, in denen Steine stammstenz prangrez der run-

de Arm mit dem iüsiernen Grübchen in- seinem
Gelenke; die frische Blüthe des reizendenGesichtsz
das schwarze Auge, aus dem die Glut inder Ge-

stalt der Freude blickte, die Leichtigkeit und Leben-

-digkeit---der—,Jygee-d,die sich-ARE erlaubt-nnd sitks
aus nichts-ein.tdede«ntenmacht —-

— welchenEii
druck machte diese Erscheinung aus mich in ·-»

II

sen Adern das Blut wie Schwärmer umhersto-v
.und dessen Herz ein Feuerrad war! Siewäre fre»
lich zu jeder andern Zeit gelegener gekommen, als

in jenem Augenblick- ict welchem ich auf der letz-
ten Sprosse der Himmelsleiter stand, und ich
zürnteihr Anfangs nicht wenig; aber je länger
ich sie-ansah-,ie mehr zerrann die· Wolke meines

Zorns vor den-Sonnenstrahlen ihres Gesicht-;-
nnd ich trank aus ihren brennenden Augensternen

das Entzücken, welches mir W M Armen Der

Baronesse werden sollte-.
«

.

.

'

Man arrangirtejeinkgE Pakkhieeni Die Grä-
ßkm schien ras- Etnvetstäsidnißzwischen mir und

der--Baronesse bemerkt W haben-- und sirirre mich
mit-A.t«ifmekksAM-keikssSie schlugein· Spiel aus,
und setz-tesich MM sp- daß auch nicht-ein einziger
meiner Blicke vor der Dosuanesihrer Augen«unbe-
merkt vorbei komikes Da- sie immer mehr in ihrer
Vermuthung bestärktwurde ,- so rückte sie mit eis-

MM ganzen chchkps Kosketterie auf mich los-
and attakirte mit diesen Freiswiiligen so Fehl-oft-

dnß es die Bakvnessegar bald bemerkte- UIMDvfast

nicht im—Stande war, ihre Unruhe zu verbergen.

Sie nahm ein-en bittern Ton anzsCUUFMIUEWnr

die Gräfinn ihrer Sache gewiß
—- sie Web is nun

weit ärger,als vorher-.



Der Bediente meldete endlich, kg wäre ser-
virt. Die Gräsinn nahm meinen Arm- und sp

ging ich führend Und geführt in den Eßsqat Die

Baronesse warf mir einen wüthenden Blick zu.

Jch bemerkte meine Etourderie;«aber es war zu

spat, sie Wieder gUk zU machen. Auch fühlte sich
meine Eigeniiebe durch das Benehmen derGräsinn
aqu höchstegeschmeicheir,und je mehr sie szu Ver-

gessen schien, was sie sich schuldig·war, desto glück-
licher war ich.

Jch hatte bis jetzt die Annäherungenuiit vie-
ier Behutsamkeit aufgenommen; aber jelzt war ich
so entzückt, daß ich rnich ohne. alle Rücksichthin-
gab. Vergebens flogen zwanzig Grauaten der Ei-
fersucht aus den« Augen der Barouesse auf.mich

. los, vergebens machte sie ein Kreuzfeuer von Bor-

4

Würer — ich.sah. Und hörte nur die Leidenschaft,
die für meine-schöneNachbarin-i in mir ausgelebt
war, die ihrer Seits nichts unterließ, was mich
vor dem schweren Geschützsichern,.und..mich.fük
meine Angst entschädigenkonnte.

Die Freude über ihren Triumphvermehrte
ihre natürlicheFröhlichkeit,und lieh Allem, wasg

sie sagte- neue Reize; Auch verschweiidete sie eine

sowieMenge kleiner Gunstbezeigiingen, welche
miüjsekechriHUMErd-Herein hocem daß ich nicht
langer Herr meiner selbst-bleiben, und das, wa-

- in mir vorging, dem aufmerksamen Auge der Ei-

fersuchtverbergen konnte. Die Baron-esse machte
immer stechendere Anmerkungen k-( ich Wuer Ver-

legen- Und wußte für denAugenbiicknichts darauf

zu erwidern. Die Gräsinn sah-«meine Verlegen-

heit und übernahmmeinesVertheidiguna Das
Gespräch wurde zwischen beiden schönen Krieg-s-
gdttinnen heftiger. Ein sehr bittrer Einfall der

.Gräsinn nahm ihrer Nebenbuhlerinn die Kaitblüx

kigkeit- mit welcher sie sich Anfang-s bewaffnet
hatte —- ein schallendes Gelächter, das auf ihn

idkbky brachte sie vollends außer Fassung- Jhre

bi HmAugen an zu g.iühen,.siewurde roth,- dann
« "- und kla te als man vom Ti aus and
über Ursachij

« sch ist ,

. bfekurisskteihren Zustand lind ging auf sik
ils-·

Um

.M«-wetoerTheicoahme zu Eversichemi
«Geh" Sie- faskk sie mir, «gehnSie zur Gräs-

sinn Harbardldie alleiyjtzgx ein Recht aus Ihre-
AufmertiamkeitsSie babenJhkekwürdig geweihter
«G.ei).nSie!« sagte VII-G einmal-, ohne mir
Zeit zu einerAntwort zu lasse-»und kommen Sie;

Mewiederi Sie VEVMUM Nicht einmal- bedauert-«
iiszUwerden !«·

«
»

Die Grasinn hatte uns belauschh und mochte

wol fürchten, daß die Vorwürfe der«Baroneffe ei-

nen tiefen Eindruck auf mich machen mbchtein Sie
nahm, wie im Vorbeigehen, meinenArm, Und zog

mich in das Spielzimmer. Man endete die ange-

fangenm Pakthieeth Die unsre war schon vor Ti-

sche zu Ende —- die Basronesse arrangirte eine

neue, von welcher ich ausgeschlossen wurde.
·

Die Bewegung, in welcher ich sie eben gese-
hen, hatte mich aus meinem Taumel aufgescheucht
— ich fing an, mein großes Unrecht einzusehen,
und sann-auf Mittel-, es wieder gut zu machen,
und sie mir zu versöhnen; da brach die verdammte

schöneGräsiun auf — weg waren wieder alle gu-

ten Vorsätzei
.

Jch begleitete sie an den Wagen- sie VkUckkc
mir sanft die Hand, und bot mir an, mich Mich

Hause fahren zu lassen. Jch nahm es an, ohne
daran zu denken, daß ich dadurch das Uebel noch
ärger machte, nnd es mit der Baronesse auf im-
mer verderben mußte.

Unterweges scherzte »die Gräfinn über den
ganzen Vorfall. Sie tadeite die Baronesse sehr,
daß sie sich so biosgesteiit und sich hätte merken

lassen, daß ich ihr gefiele, auch sprach sie viel über

Schickiichkeitund die Rücksichten,die man sich iu.

ähniichenFallen schuldig wäre-
Jch bat um die Erlaubniß-,meine Aufwar-

tung- machen tells dükfmi Sie gsab sie mir unter

der Bedingung, daß ichsmit der Baronesse völlig

thche Ich versprach es. Wir kamen an die

Thür, ich nahm Abschied und sprach viel von mei-
ner Ungeduld,sie wieder zu sehen-

Da war ich denn nun wieder zu «.Hauseund

sann über die Begebenheiten des heutigen ewig-«
UißschwerenTages nach, stolz-und trunkeii, wir

—

ein Feldher-r, nach der ersten gewonnenen Schlacht «

in seinem Zeite über seinen Sieg. »Deineni«' rief
ich mir selbst zu. »Ich mache dir Ehre, Cousiii!"

"

fuhr ich fort, ging mit großenSchritten das Zim-
mer entlang, und wurde vor dem Spiegrlum
etliche Zoll größer. »Nun Geduld! Noch gestern
zitterte ich vor einer Belagerung, und heute schon
kapituiirt die eine Festung, und beider andern

sind- die Laufgräben schon weit vorgerückt-«Jch
lege in die erste eine leichte. Besatzungt und stürm-
die zweite, die der Schlüsse-lzum-Lande der Wori-
ne isti« —- SV sprachen Amor und Bachus lar-
mend aus mir und übertäubten die Stimme des-z
Gewissens, die sich mitunter erhob-, wiss manch-
mal ein«Neinherr unter den Jaheksm gez- Rach-
hauses, und mir über meins Benehmen gegen di-
Baroaesse Vorwürfe machen wollte; Ich dachte



s

— —

nur an die hohe, schbne Gräsinn mit den bren-
nenden Augen, und legte mich nieder, wie der

Sieger auf dem Schlachtfelde.
Am andern Morgen flog ich zur Angebeteten.

Sie saß TM Frrkepiaiiv- als ich eintrat. Zwei
junge Herren mit den sadesten Gesichtern von der
Weit- und zmit Brillen auf der Nase, standen
hinter ihrem Stuhl. »O, rief sie mir entgegen,
es thut mir recht leid, lieber Baron, daß ich Sie

nicht zum Essen eiiiladen kann. Jch esse heute

Mittag nicht zu Hause und bin auch schon zum

Souper versagt; aber ich fahre ins Theater und

rechne sicher darauf, Sie da zu sehen. Jch biete

Jhnen einen Platz in meiner Logean.« ;

Jch nahm ihr Anerbieten mit Dank ali· Die
jnngeanrren sahen sich einander an und maahen

mich dann mit den Augen. Es begann ein Ge-

spräch der beiden Jünglinge, das noch fader war,

·als ihreGesichter, und worüber ichsmich im Stillen

tüchtig ürgerte. Doch bald fuhr der Wagen der

Gräsinn vor — sie stand auf, die Jünglingespran-
gen nach ihren Hiithen, aber die Gräsiun hatte
schon meinen Arm genommen und jene hatten das

Nachsehen.
,

-

»Sie kommen aber-doch gewiß in’s Theater?

Jch verlange es ausdrücklich. Frau von·Mangold
fährt zwar mit mir, setzte sie leiser hinzu, sie wird

uns aber nicht im geringsten geniren, und wir

werden ganz frei mit einander plaudern können--

Jch versicherte heilig, daß ich kommen würde-

und verbürgte es mit meinen Augen. Sie drückte

mir die Hand und stieg in den Wagen.
Jch that gegenAbend das sRämlichh flog

ins TheaterFindeilte in die Loge der Gräfinn.
Sie empfing mich sehr freundlich und- verwickelte

mich bald in ein scherzhaftes Gespräch, m wel-

chem sie zuweilen so laut auslachte,daß sie die—

Blicke aller benachbarten Logen aus sich zog, Wie

groß war mein Erstaunen und meineVerlegenheit,

als ich in der nebenansioßendendie Baronesse ek-

blickte!
Bei ihrem Anblick fiel mir meinUnrecht

schwer auf das Herz. Jch konnteihre Blicke

kaum ertragen. Sie sah mich unwillig und ver-

ächtlich an. Jch schlug die Augen nieder-,denn

ich hatte noch nicht Uebung genug, ein böses Ge-

Wissen hinter einer dreisten Stirn zu verbergen-
Die Gräsinn schien mit Gewalt dem Publi-

kum mich als an ihren Wagen gefesselt zeigen zu ,

wollen; denn sie,hörte während des ganzenStücks
nicht auf, mir ins Ohr zu flüstern und sich alle

Augenblickeaus meine Schulter zu lehnen.

Juden wenigen Augenblicken, inslvelchen sie
mir Freiheit«ließ, blickte ich nach der Baronesse
hin.Nie schiensie mir schöner-,als heilte, und ich
fuhikedir Neigung- die sie mir eingesidßt, in mir
wieder erwachen-wars mir meine Unbestäudigkeit
recht tüchtig Vor- Und wünschterecht herzlich, sie
wieder gut tu Wachen- Dies machte mich nach
und nach ernster- allein dieverdoppelten Schmei-
cheleieii der Gräsinii zerstreuten und sesselten mich
bald wieder.

cDer Schluß folgen

Tagesbegebenheiten.
Breslau, den 14ten April.

Bei unserer Bühne sind letzt verschiedene BetsanIII-U Verge-

gangeii; die Herren Müller-Nagel und Ttlüknasrl sind abgesenslerb
auch die herren Meoius nnd Neu-name werden, wie es helst, id-

nm folg-m und dies wäre so übel nicht, da beide ein-paar sehr

nnmnnzßige Suhieste sinds die leicht durch bessere iu erlesen ros-

kk· An Hm. Mäaec, welcher iz Jahr hier war, verlieren wir el-

nen"achtbareanatinnndbraven Schnufpielet- Am Dienstage
Mk sk. case-sie cjelneseneeIndlteur eines hiesigen RegimenkO
in der Aussteuer von Inland, als Amtinaun Riein en, ium
ersten Male aus, und od er diese Rolle gleich nicht melsterhaft gab-
so ist doch nicht ils leugnen, daß er sehr brav spielte, und-das Ipu-
blikum größtentheils bestiedigee, welches viel sagen will, da man

. dergleichen Stücke hier selten sieht, und der Geszsnnnk pnkkn die

Pumpernickels u. d. ni. verdorben und gestorben in seyn scheints-

Hr. Erbardt ist zugleich Sänger nnd hat im Musiksach schon-meh-
reres geleistet. Dem. Killitschgy ist von ibrer sich selbst iugeiogei
nsn — Krankheit csie soll nämlich ein Quart eint de coman
Mich andern eine Flasche ean de Ltvnnto aus Verzweiflung und

Liebe getrunken haben) wieder hergestellt- und gab am Charfrei-

tage eine musikalische Akademie lu ihrem Bevesii im Schausij
hause. Es war das erste Mal- Mr M sich Mich jener idcldenthat
dem Publikum rot-der itiites er Wäre übrigensSchnpe um Mk

.

liebenswürdige Sängerirm gewesen, wenn m Hm schöne Grimm-C
durch iene unbesonnenhelt verlohren yäkngzum Stelle »Hm sp
leicht nicht wieder lu besehen seyn·

Eine besondere Aufmrkksumkeitverdient hier das Les-Institut
des Hin- Keiiers SeinKataiogdei- zu iesenoen Buch-r civeicoe sehr

schönUnddqmrhastqedundellsind), ist nach den Wissenschaftengeorde
Urk- Und jedes Buch Willerirr. Man siuder bei ihm alle neuen

Remune- ikrirrdieii-"dieisen,Gerichte sc. -c., nebst einer stoßen

Ansicht anderer hellekkischerWerke. Die Journaiunsialt, welche

schon ieilt Näslistder Strikitisiliendie Voriügikchstehier ist« liefert

die besten Journale und Zeitungen, nnd man ist aber die m aster-

dsire Ordnung, weiche He. miser in am sss »Mit-« eifrigll
bemüht iIl- lehr erfreut; auch kann ibsn M feinem Narrn Bestre-
ben die Achtung nnd knejsnninne des Publikums Nicht entgehen.

E. F.


